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20. Januar

etDigkeit.
.Hits dem angedruckten Zyklus „Scclcpcn" uon 6eorg Küetter.

einmal hüpft' ein Seelchen aus der Zeit
3n die einige Unendlichkeit,
3auchzte dreimal fröhlich, fchwang den But,
Atmet' kräftig, lacht' und ftrokt' uor mut.

5link lief es ein Stücklein Ewigkeit,
Bei, wie war die fdjön und BeBr und weit!
Doch 's ging eine Bimmelsweite kaum,
Da dacht' plötjlid} es an Zeit und Raum —

Und es fpäBte fcharf, ob's keinen Rand.
Oder irgend eine Grenze fand,
Blieb dann fteB'n und fcBrie Binaus ins Uli,
£aufd}te fcBeu — es fchwieg der Widerhall.

£aut fing 's an zu pochen in der Bruft,
Und die Angft erwürgte jäh die £uft.
Cranell quollen perlend auf die Wang':
Ganz unfterblich — währt das nicht zu lang?

Kam dann auf die 6rd ein junger Cag -

JTcB, das Seeldten [tili perfargt fchon lag,
War erftidct am GwigkeitsgefüBII;
Sür ein kleines Berz war es zu uiel.

fjeimkehr.*)
Erzählung mon J. Jegerletjner.

1.

Sief,in ber gelfenfpalte raufd)t îtnb fprubett bag,Serg»
waffer. ©g fjat fid) im Saufe ber Saljre in ben geig ge=

freffen unb bag S3ett erweitert, wäfjrenb oben bie beiben
Tanten ïaurn ben .Rimmel burchblicfen taffen, fo nape fielen
fie jufammen. ©ine fdjmaïe eiferne Srüde, bie in neuerer
Seit an ©teile ber alten $ugbrMe gefcplagen würbe, über»
fpannt bie ©djlucht, benn unweit babon liegt im ©rün ber
Sßeingärten ein atteg SRarftftäbtctjen mit Surgen unb IRing»

mauern, bie nod) faft fo gut ermatten finb wie §ur Seit, afg
fie ju SBeljr unb ©rop errichtet würben.

lieber bag ÜDtäuerdjen ber Srüde gebeugt ftanb-granj
©fd)er unb fdjaute bem Spiel ber Sßaffer §u in ber Schlucht.
®r war in buntlenSamt geffeibet unb hielt mit ber Stechten
beu breitkrempigen £>ut feft, bamit er nicht auf Stimmer»
wieberfehen hinunterfliege. 2)ann hob er ben ß'opf unb fat)
in bie §ölje. §oct) über ber ©djlucht lag, auf engem Sîaumc

*) Sfuê „Sin ben ©tetfdjerBäcfien". ©rjätjlungen bon ft- fçegerfeljtter.
ïkrfag: bon 3f. grande, ïBern.

jufqmmengebrcmgt,. bag Dörfchen Sinegg im ©tang ber

Slbenbfonne. lieber bie, weifje SHrdje bancben fdjlugeu fchon
bie ©chatten, aber auf ben ©djneefleden über bem ©rüu ber

Sllpmeiben lag noch her. @d)ein ber fintenben ©onnci ©g

war. bag lepte ©Inljen. oor bem ©rlöfctjen, nur nod) ein gc=

bämpfteg Sltrtfen, ein „feljt nodj fcïjnell hin, bann bin id)

weg!" $raet genfter einer.|)ütte aber warfen fo ftedienbe
Stipe, bafj fie :bag Sluge blenbeten.

©in SKäbchen unb -eilt Sub, bie einige ^eimtüEje bem

©täbtdjen gutrteben, ftiefjen ,fidj an: „2)it — ein Italiener!
©chau ,bag ©efiüjt unb bie weiten ©amthofen!" 2)ag Slntlip
beg gremben, bag ein fdpoarjer, grau angetönter Sart.um»
rahmte, war bunlelbraun wie bag ber ©üblänber, bie an
bem SBafferwer! arbeiteten. SBenn er üor bem ©innachtcn
oben in Sinegg fein wollte, fo muhte er fid) auf ben SSeg

machen, ©r ergriff bag Don ©lanjleber umfd)lagene Sünbel
auf bem fteinernen ©elänber, folgte ben gtodenben $ül)en
unb gelangte balb in ben gleden, buret) ben er gemächlich

bahinwanberte.
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M. 3 -1912 Cin glatt für. heimatliche fttt und Kunst mit „gemer tvochenchi-onik"
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20. sanuar

ewigkett.
.->uz ciem imgeàickien 2^k!us „Zeclchcn" von Seorg liüetter.

einmal hüpft' ein Zeelchen aus fter left
Zu à ewige Unenftlichkeit,
Zauchâ ftreimal fröhlich, schwang clen Hut,
/Itltiet' kräftig, lacht' uncl strotzt' vor Mut.

LIlnk lief es ein Ztückleln Ewigkeit,
hel, wie war ftie schön uncl hehr unft weit!
Doch 's ging eine himmelsweite kaum,
ha ftacht' plötzlich es an left uncl Kaum ^

Uncl es spähte scharf, oh's keinen Kanft
Öfter irgenft eine 6ren^e fanft,
lZlieb ftann steh'n unft schrie hinaus ins /lil,
Lauschte scheu ^ es schwieg fter Wifterhall.

Laut sing 's an 2U pochen in fter lZrust,
clnft ftie /lugst erwürgte jäh ftie Lust.
Lränen quollen perlenft aus ftie Wang':
6an2 unsterblich - währt ftas nicht ^u lang?

Kam ftann auf ftie hrft ein sunger (lag ^

/ich, ftas Zeelchen still versargt schon lag.
War erstickt am siwigkeftsgefllhft
Sllr ein kleines her? war es 2U viel.

heimkehrt)
Lr/ählung von s. fegerlehrier.

1.

Tief in der Felsenspalte rauscht und sprudelt das Berg-
Wasser. Es hat sich im Laufe der Jahre in den Fels ge-
fressen und das Bett erweitert, während oben die beiden
Kanten kaum den Himmel durchblicken lassen, so nahe stehen
sie zusammen. Eine schmale eiserne Brücke, die in neuerer
Zeit an Stelle der alten Zugbrücke geschlagen wurde, über-
spannt die Schlucht, denn unweit davon liegt im Grün der

Weingärten ein altes Marktstädtchen mit Burgen und Ring-
mauern, die noch fast so gut erhalten sind wie zur Zeit, als
sie zu Wehr und Trotz errichtet wurden.

Ueber das Mäuerchen der Brücke gebeugt stand Franz
Escher und schaute dem Spiel der Wasser zu in der Schlucht.
Er war in dunklen Samt gekleidet und hielt mit der Rechten
den breitkrempigen Hut fest, damit er nicht auf Nimmer-
wiedersehen hinunterfliege. Dann hob er den Kopf und sah
in die Höhe. Hoch über der Schlucht lag, auf engem Raume

h Aus „An den Gletscherbächen"/ Erzählungen von I. Jegerlehner,
Verlag von A, Francke, Bern.

zusammengedrängt, das Dörfchen Binegg im Glanz der

Abendsonne. Ueber die weiße Kirche daneben schlugen schon
die Schatten, aber auf den Schneeflecken über dem Grün der

Alpweiden lag noch der Schein der sinkenden Sonne! Es
war das letzte Glühen vor dem Erlöschen, nur noch ein gc-
dämpftes Blmken, ein „seht noch schnell hin, dann bin ich

weg!" Zwei Fenster einer.Hütte aber warfen so stechende

Blitze, daß sie das Auge blendeten.

Ein Mädchen und. ein Bub, die einige Heimkühe dem

Städtchen zutrieben, stießen.sich an: „Du — ein Italiener!
Schau das Gesicht und die weiten Samthosen!" Das Antlitz
des Fremden, das ein schwarzer, grau angetönter Bart um-
rahmte, war dunkelbraun wie das der Südländer, die an
dem Wasserwerk arbeiteten. Wenn er vor dem Einnachten
oben in Binegg sein wollte, so mußte er sich auf den Weg
machen. Er ergriff das von Glanzleder umschlagene Bündel
auf dem steinernen Geländer, folgte den gluckenden Kühen
und gelangte bald in den Flecken, durch den er gemächlich

dahinwanderte.
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Smmer rtocg wie bor einem ©ierteljagrgunbert, backte

er, alg er au ben Säbeu unb Sßirtfcgaften borüberging. 3m
Somen nod) bag alte ©cgilb mit ber gelben Sage, bie fo ge«

mütlicg bie 3itnge geraugftredit — auf bem Sircgturtn ber

figiefgebrüdte ©ocfel. 216 unb ju, menu er eine luffcgrift
lag ober einen SJtann unter ber Sür ftegen fag, nicfte er
mit bem Sopf, mie menu er fagen m otite: „ber ift and) nod)
ba — aüe§ gleid) roie bamalg!"

@r Bog non ber ©trage a6 unb fcEjtng ben gufjrocg ein,
ber burd) roilbeg ©eftrüppe fid) gangauf fcglängette. @r eitte

nid)t fcgr, benn cr mufjtc fein £>er§ fd)oncn. .Qttbcm roar
ber SSeg fegr ftogig ititb bag Steigen fam ign balb faner
an. Sine fÇrau, bie mit einer fmtte troll ©rag igrc Sug
auftrieb, lieg er acgtlog üorüberjiegen; erft alg fie ign grügte,
bregte er ben Sopf. @ic trug einen grauen, aufgcftedtcn
fftocf unb ein brauneg Sttcg über ben Sopf, fobag er nur
bag fcgmale, fauBere ©efid)t crBlidtc. Sag mar eine aug bem

Sörfcgen unb er Befann ficg, mer eg roogl fein tonnte; benn

roenn cr fie and) nur flüdjtig a'ngefcgaut gattc, fo tant fie igm
bocg Betannt bor. ©r befcgleunigte bic @d)ritte, um fie ein«

jugolen, aber fie ftieg igm ju rafcg, fobag er bag Sempo
Balb roieber mägigte. ©r blieb immer megr gurüd unb ju«
legt öergallten bie Sötte ber roanbernben Sttg im Strand)«
mert.

Sie ©oune mar eben niebergegangen, alg cr in ©inegg
anlangte. ©or bem erften Saug blieb er ftegen. „fperrgott!
3egt gab icg'g!" fagte er bor ficg gin. „Sag mar bie

©iftorine, bie id) einft — ob fie nocg in bem §augcgen ba

roognt?" @g mar ein einftödiger £>olgbau auf fteinernem
gunbament mit geruntergängenben Süben. ©iuer berfelben
mar loggeriffen unb mürbe nur nocg bon einem Sîagel feft«

gegalten. Stehen ber Seilertür ftieg aug bem SBuft bon
©renneffeln unb ©locfenblumen ber ©tamm eineg alten fReb«

ftocfeg, ber ficg balb in jmei lefte teilte, bie ju ben god)
über bem ©oben liegeuben fünftem emportletterten unb bie

SRauer mit grünem Saub berfteibcten. ©iner ber lefte
ranfte fid) nocg göger ginauf unb ttmfdjlog bag ©iebelfenfter
mit einem biegten Saubfrang. SBenn bie ©iftorine bort
geraugfegaute unb ben Sopf über bag ©efitnfc bog, ftreicgelteu
bie ©lütter igr bie Sßangen. 3gm fegten, bag 9Jtäbd)eu feilte
jegt roteber mie batnalg in bem grünen Saubgeminbe ftegen.

— ©te mar igm eine Sßeite gut gemefen, bann gattc fie
einen anbern geheiratet unb eine ©panne $eit mar feitger
uerftriegen — fünfttttbjmanjig Sagre — unb igm marett bie

grauen §aare gemaegfett. @r mar naeg Irgentiuien aug«

geroanbert uttb gatte bort einen fpaitgftanb gegrünbet. fjüitf
Sinber gatte igm bie grau geboren, bann mar fie geftorben.
Sie Sinber tuaren mutterlog aufgeroaegfert unb jegt jum
Seil aud) fegon üergeiratet. Sie malten fid) igre §eimat
nur nad) ben SBorten unb ©rjäglungen igreg ©aterg aug
unb fannten tueber fpeimat nocg ©ergegfegnfuegt. Ser ©ater
aber, ber fpürte mit ber gunegmenbett ©infamfeit einen Srucf
auf bem §ergen, ber üon 3agr' gu 3agr ficg fteigerte, je
alter er rourbe. Unb alg in fein |jaug eine ücrgegrenbe
©title getreten mar, ba fagte er ben ©ntfeglufj, gurüefgufegren
in fein llpborf, gu bem grünen Sannroalb unb ber ©ergeg«
frifege, §eimattuft gu atmen unb roieber einmal Slug in
luge ficg gegenüberguftegen mit ben alten leuegtenben ©cgnee«

bergen. Sie roeifjeu ©ipfcl mit ben fegänmenben ©äegfein,

bie gatte cr brüben am meiften bermißt. ©ig gittn .gerbft
müßte er in feiner alten ^jeimat roeilen unb bann roieber

umfegren in bie grembe nad) Imerifa.
9îun ftanb er bor bem £>äugcgen ber ©iftorine. Db fie

mögt nocg barin gaufte?. @r tonnte ja eintreten unb nad)

igr fragen. 11g er auf ber fpinterfeite beg £>aufeg antfopfte,
erfegien eine jüngere $rau, bie ein Sinb ait ber Ipanb fügrtc.
„SRadj ber ©iftorine moegte id) fragen, mo fie roognt", fagte
er mit madiger Stimme unb fpägte an igr boritber in bie

Sücgc.

„Sie SSiftorinc Sie grau Imborb?"
„Sie grau mit bem fcgmalen, feinen ©efiegt, bie foeben

mit einer Sug gier bureggetommen fein muff".
„3a, bie ©iftorine Itnborb. ©ie roognt oben im Surf,

grab neben ber ißoft".
@r fegroantte, unfd)lüffig, ob er nod) ntegr fragen folle,

roie eS igr gege, roie biele Äinber fie gäbe; aber roag ging
ign bie SSittorine nod) an ©ie gattc ign abgemiefen, alg er

um fie toarb uttb jegt mar fie bie grau Imborb. ÜRicgtg

ging fie ign au.
@r banfte für bie lugtunft unb ging bie Straße eut«

laug rociter. günfunbjmanjig gagre fittb eine lange geit
unb bocg, roie mar gier nodj atleg int alten geblieben! llg
er einer ißfüge augmieg, rougte er, bag bei ber 1)3oft roieber

fo ein Sümpel im SBege liegen mürbe unb ridgtig, ba mar
er aueg. Sgm fegien eg nid)t fo lauge ger feit feinem legten
(Sang burd) bag Sorf. Sie Seutc, bie igm begegneten,

ad)teten feiner taum. ©ie gielteu ign für einen gtalieuer,
ber gergereift toar, um an bem Sunnet gu fegaffen. Dben
im SBatb tourbe ein ©tollen burd) ben ©erg getrieben, an
bem fed)g Italiener befegäftigt marett unb bie fticgcu ab unb

ju ing Sorf ginab ober nocg roeiter ginunter ing @täbtd)en,
tun tproüiant jit golen ober ber SDfeffe beijurooguen.

©ei ber SBirtfcgaft bog er ein uttb fragte um Unter«

fünft. Sie Sßirtin rief bag SRäbdicu, bag jiuei Sreppett
boranging unb ign in ein fcgmaleg, roeiggeftridjeneg giiumcr
fügrte. „@g gat oiele Sßocgen niemattb barin gefdjfafcn, bc=

merftc bag Süngfercgen, bag fautit ber ©cgulc entroadjfeu
fein mod)te. „Sßewt ber Srtfcgenör Eonunt für ben Sanol,
fo logiert cr immer gier unb einmal gat ber ©ifegof ba brin
gefd)lafen, alg er §u ung fam, um jtt firutett. Samt foil icg

fragen, ob 3gr etioag effen mollt. SSeittt 3gr ©iilcg begegrt
ober ©iineftra, fo fönnt 3gt beibeg gaben".

„@o gebt mir beibeg!" berfeßte er. „3d) bin guugrig,
äßenn id) bag ©üttbcl auggepaeft gäbe, fo fotnine icg ginunter
in bie ©aftftitbe".

Sag 3Räbd)en blieb ftegen, ftrieg bie glän^euben, gell«

blonbett §aare aug ben ©cgläfen unb fd)aute igm neugierig

jit. „3egt mad)t eg niegt fd)ön oben im ©erg", fagte es.

,,©g fließt üiel Sßaffer aug bem ©tollen unb ba gaben fie

©retter legen müffen".
„3n roeltgem ©erg?" fragte er unb bregte ficg gegen

bag SRäbcgen, bag igm niegt übel getoaegfen fegien, bettn

feine Ingen blieben mit fteigenbem SBoglgefaßen an ber

fd)lanfen ©eftalt unb bem fegönen ©efitgt gaften".
,,©i, in ber SSafferleite!"

„©auf 3gr eine neue SBafferleitung?"
„©egon feit aegt Sagren bogrt. man an bem Socg. Ser

alte Sannt, bie Stima, ja, bie ift fegott fegr alt unb ba tnttjj

IS l)lu kUstiîk

Immer noch wie vor einem Vierteljahrhundert, dachte

er, als er an den Läden und Wirtschaften vorüberging. Im
Löwen noch das alte Schild mit der gelben Katze, die so ge-

mütlich die Zunge herausstreckt — auf dem Kirchturm der

schiefgedrückte Gockel. Ab und zu, wenn er eine Aufschrift
las oder einen Mann unter der Tür stehen sah, nickte er
mit dem Kopf, wie wenn er sagen wollte: „der ist auch noch

da — alles gleich wie damals!"
Er bog von der Straße ab und schlug den Fußweg ein,

der durch wildes Gestrüppe sich Hangauf schlangelte. Er eilte

nicht sehr, denn er mußte sein Herz schonen. Zudem war
der Weg sehr stotzig und das Steigen kam ihn bald sauer

an. Eine Frau, die mit einer Hutte voll Gras ihre Kuh
auftrieb, ließ er achtlos vorüberziehen; erst als sie ihn grüßte,
drehte er den Kopf. Sie trug einen grauen, aufgesteckten
Rock und ein braunes Tuch über den Kopf, sodaß er nur
das schmale, saubere Gesicht erblickte. Das war eine aus dem

Dörfchen und er besann sich, wer es wohl sein könnte; denn

wenn er sie auch nur flüchtig angeschaut hatte, so kam sie ihm
doch bekannt vor. Er beschleunigte die Schritte, um sie ein-

zuholen, aber sie stieg ihm zu rasch, sodaß er das Teinpo
bald wieder mäßigte. Er blieb immer mehr zurück und zu-
letzt verhallten die Töne der wandernden Kuh im Strauch-
werk.

Die Sonne war eben niedergegangen, als er in Binegg
anlangte. Vor dem ersten Haus blieb er stehen. „Herrgott!
Jetzt hab ich's!" sagte er vor sich hin. „Das war die

Viktorine, die ich einst — ob sie noch in dem Hänschen da

wohnt?" Es war ein einstöckiger Holzbau auf steinernem
Fundament mit herunterhängenden Läden. Einer derselben

war losgerissen und wurde nur noch von einem Nagel fest-

gehalten. Neben der Kellertür stieg aus dem Wust von
Brennesseln und Glockenblumen der Stamm eines alten Reb-
stockes, der sich bald in zwei Aeste teilte, die zu den hoch

über dem Boden liegenden Fenstern emporkletterten und die

Mauer mit grünem Laub verkleideten. Einer der Aeste
rankte sich noch höher hinauf und umschloß das Giebelfenster
mit einem dichten Laubkranz. Wenn die Viktorine dort
herausschaute und den Kopf über das Gesimse bog, streichelten
die Blätter ihr die Wangen. Ihm schien, das Mädchen sollte
jetzt wieder wie damals in dem grünen Laubgewinde stehen.

— Sie war ihm eine Weile gut gewesen, dann hatte sie

einen andern geheiratet und eine Spanne Zeit war seither
verstrichen — fünfundzwanzig Jahre — und ihm waren die

grauen Haare gewachsen. Er war nach Argentinien aus-
gewandert und hatte dort einen Hausstand gegründet. Fünf
Kinder hatte ihin die Frau geboren, dann war sie gestorben.
Die Kinder waren mutterlos aufgewachsen und jetzt zum
Teil auch schon verheiratet. Sie malten sich ihre Heimat
nur nach den Worten und Erzählungen ihres Vaters aus
und kannten iveder Heimat noch Bergessehnsucht. Der Vater
aber, der spürte mit der zunehmenden Einsamkeit einen Druck

auf dem Herzen, der von Jahr' zu Jahr sich steigerte, je
älter er wurde. Und als in sein Hans eine verzehrende
Stille getreten war, da faßte er den Entschluß, zurückzukehren
in sein Alpdorf, zu dem grünen Tannwald und der Berges-
frische, Heimatluft zu atmen und wieder einmal Aug in
Auge sich gegenüberzustehen mit den alten leuchtenden Schnee-

bergen. Die weißen Gipfel mit den schäumenden Bächlein,

die hatte er drüben am meisten vermißt. Bis zum Herbst
wollte er in seiner alten Heimat weilen und dann wieder

umkehren in die Fremde nach Amerika.
Nun stand er vor dem Häuschen der Viktorine. Ob sie

wohl noch darin hauste? Er konnte ja eintreten und nach

ihr fragen. Als er auf der Hinterseite des Hauses anklopfte,
erschien eine jüngere Frau, die ein Kind an der Hand führte.
„Nach der Viktorine mochte ich fragen, wo sie wohnt", sagte

er mit wackliger Stimme und spähte an ihr vorüber in die

Küche.

„Die Viktorinc? Die Frau Ambord?"
„Die Frau mit dem schmalen, feinen Gesicht, die soeben

mit einer Kuh hier durchgekommen sein muß".
„Ja, die Viktorine Ambord. Sie wohnt oben im Dorf,

grad neben der Post".
Er schwankte, unschlüssig, ob er noch mehr fragen solle,

wie es ihr gehe, wie viele Kinder sie habe; aber was ging
ihn die Viktorine noch an? Sie hatte ihn abgewiesen, als er

um sie warb und jetzt war sie die Frau Ambord. Nichts
ging sie ihn an.

Er dankte für die Auskunft und ging die Straße ent-

lang weiter. Fünfundzwanzig Jahre sind eine lange Zeit
und doch, wie war hier noch alles im alten geblieben! Als
er einer Pfütze auswich, wußte er, daß bei der Post wieder
so ein Tümpel im Wege liegen würde und richtig, da war
er auch. Ihm schien es nicht so lange her seit seinem letzten

Gang durch das Dorf. Die Leute, die ihm begegneten,

achteten seiner kaum. Sie hielten ihn für einen Italiener,
der hergereist war, um an dem Tunnel zu schaffen. Oben
im Wald wurde ein Stollen durch den Berg getrieben, an
dem sechs Italiener beschäftigt waren und die stiegen ab und

zu ins Dorf hinab oder noch weiter hinunter ins Städtchen,
um Proviant zu holen oder der Messe beizuwohnen.

Bei der Wirtschaft bog er ein und fragte um Unter-
kunft. Die Wirtin rief das Mädchen, das zwei Treppen
voranging und ihn in ein schmales, weißgestrichenes Zimmer
führte. „Es hat viele Wochen niemand darin geschlafen, be-

merkte das Jüngferchen, das kaum der Schule entwachsen

sein mochte. „Wenn der Jnschenör kommt für den Kanal,
so logiert er immer hier und einmal hat der Bischof da drin
geschlafen, als er zu uns kam, um zu firmen. Dann soll ich

fragen, ob Ihr etwas essen wollt. Wenn Ihr Milch begehrt
oder Minestra, so könnt Ihr beides haben".

„So gebt mir beides!" versetzte er. „Ich bin hungrig.
Wenn ich das Bündel ausgepackt habe, so komme ich hinunter
in die Gaststube".

Das Mädchen blieb stehen, strich die glänzenden, hell-
blonden Haare aus den Schläfen und schaute ihm neugierig

zu. „Jetzt macht es nicht schön oben im Berg", sagte es.

„Es fließt viel Wasser aus dem Stollen und da haben sie

Bretter legen müssen".

„In welchem Berg?" fragte er und drehte sich gegen
das Mädchen, das ihm nicht übel gewachsen schien, denn

seine Augen blieben mit steigendem Wohlgefallen an der

schlanken Gestalt und dem schönen Gesicht haften".
„Ei, in der Wasserleite!"

„Baut Ihr eine neue Wasserleitung?"
„Schon seit acht Jahren bohrt man an dem Loch. Der

alte Kanal, die Niwa, ja, die ist schon sehr alt und da muß



IN WORT UND BILD 19

man jebeg Safer augbeffern unb .-einen SBäcfeter anftetten unb
ba3 foftet biet ©etb unb bann feaben mir bod) gu wenig
SBaffer. St bet id) glaubte, Sfer feib gefommen, um an bem

Tunnel gu fdjaffen?"

Ter fyrembe fad)te. „3d) bin fein Statiener, menu id)

fdjcm mie ein Sfatabrefc augfefee. 3d) bin — id) ïomme aug
Stmérita".

Tag SKäbcfeen rife bie btauen Stugen auf unb fcfetug bie

Çânbe gufammen. „Sft'g mögtid)? Slug Stmerifa? ©ine fo

meite Steife feabt Sfer jefet gemaefet?"

„Trei SBocfeen bin id) auf bem ©djiff gefahren unb

feabe einen grofeen ©türm ertebt, bann gmei Tage auf ber

©ifcnbafen — ba beit 33erg feerauf bin id) freitid) gu fyufe".

„Ta roerbet Sfer miibc fein. 3d) mitt ©ltd) ein anbreg

Sopffiffen bringen; bag ba ift gu feart" unb eg gog bag

ftad)gcbrüdte ©preufiffen meg.

„3a, id) mitt b.atb gu 95'ette- gefeen", brummte ber

Stmerifaner unb framte roieber an feinen ©ad)en.

„0, feier mefet eine reiefee Suft", fcferoafete bag Sliäbcfeen

meiter, „bie mirb ©nd) gut tun".

„Tie Suft ift feier reid) unb gefunb", roieberfeotte er.

„3a, ja, bag ift fie, fie erfrifefet bag |)erg". „Stegine!" fctjDlt
eg fpife unb taut non unten feerauf. Tag üJfäbcfeen brefetc

fid) fo ftint um, bafe ber aufgebunbene $opf in ben Staden

rittfcfete, roarf noefe einen fefeeuen, ftaunenben 531id auf ben

SJtann, ber nun aufgeriefetej: baftanb, über mittetgrofe unb

träftig gebaut unb murmelte featbfaut, mit SSerwunberung
unb grofecin Stcfpeft: „Sing Stmerifa!" Tann Oerfdjmanb bie

Sungfer, bie Tür offen taffenb, auf ber Treppe.

c:

,§od) oben am
SBeg oon ©rinbet«
matb gum gautfeorn
tiegt in einer Stififec
beg SSergfeangg ein
Heiner, ftitter @ee,
ber S3acfeatpfee.

SBic ein fêteinob,
bag Oon bem @e«

fefemeibe beg ent=
flofecncn ©ommerg
fid) getöft unb feier
gefangen feat, teud)«

Auf lîacbalp. tet er in feiner no=
üeinberfafeten lim»

gebitug, ben bfaiicu Çimmet unb bie meifeen gmne ber tatüber
gelegenen £>od)berge miberfpiegetnb.

Sein Saut burd)bringt bag 33ergfd)Weigen. Steröbet ift
ber Touriftenpfab, ber an bem tinfen ©eeufer boröeigiefet.
Tie Sttpmeibcn, bie feier an ben @ee ftofeen, finb ftitt ge=
morbeit; ©ennenjauefegen unb fperbengeiäut finb berftungen.
SScrfdjmunöett ift bie (uftige SKurmettierfotonie, bie fonft bie
bom @ee bergmärtg anfteigenbe Trümmerfeatbe belebte.

Sein Saut SBie ein Sttp brüdt bag täfemenbe ©d)mcigeu
auf bem ©cc, beffen Dbcrftäd)e niefet bie teifefte Bewegung
betrat, ©in cigeutümtidjcg ©taugen gefet bon ifem ang.

2.

grang ©fefeer füfette fid) in SHncgg batb mieber gtt §aufe.
Tag Torf featte nod) gang benfetben Stuftrid) raie früfeer:
braune Kütten gu beiben ©eiten ber ©äffe unb gmei freie

ißtäfee, bie bei geueraitgbrud) ein Itebergreifen ber stammen
bon einem Stiertet gum anberu berfeüten feilten, ©in neueg

§aug mar im S3au begriffen unb ein morfd) gemorbener
@peid)er bitrd) einen neuen erfefet raorben. 33on feinen alten
S3efannten waren einige auggeraanbert, anbete tagen unter
ber ©rbe. ©eine Sugenbgcfäferten bon efeematg maren faft
atte bcrfeciratet, Stater bon grofeen gamitien, einige fafeen im
Stat. ©r mufec ifeneu ergäfeten bon feinem fpaugftanb in
©anta gé, bon bem Stima, ber S3auart ber ipaufer unb

bon ben Stiefepreifen. Sttg er ifenen fagte, in Stmerifa fei

jefet SBinter, maefeten biete ein erftauuteg ®efid)t.
„Samofet", berfiefeerte er, „mentt id) im tperbft wieber

gitriidfafere, gefet eg abermatg bem ©ommer entgegen".
„Unb wir feaben noefe fafi feinen ©ommer gefeabt biefeg

Safer", ftagten bie Stauern. „Stdjt SJionate SBinter unb biet
teibe SJtonate, bag ift unfer Sîtima. Tarum ftefet bag ©rag
fo fd)ted)t; aber morgen beginnen mir bod) mit bem §euen.
Tu fannft ung feetfen, grang".

Stber er fd)üttette ben ®opf. „3d) möcfete miefe feier aug=

rnfeen. SBenn mau bie günfgig überfeferitten feat, ift man
nid)t mefer fo fefeufetig. Trüben, ba gerät man bon einer

Strbeit in bie anbere".

„SBie feier", bemerfte ber ©efeufter getip. „SBag bu bort
gcfitnben feaft, feätteft bit feier auefe feaben fönnen".

„3a, menu id) nod)matg anfangen müfetc", fagte $rang,
,,id) mürbe mid) anberg befinnen". (3ortfe|ung folgt.)

Ta ertönt bom reefeten Ufer, bag in feofeer, ftufiger
SBaub aus bem ©ee fiefe erfeebt, ein fdjritter ißfiff. Ten
fefematen gtufebänbern entlang fpringt ein Dîubet ftiefeenber
©emfen bem Stergfamm gu. ©teine töfen fid) unter bem

flüchtigen ,f)uf ber berfotgten ©ratticre, erreichen mit furgem
bumpfem @d)tag ben ©eefpieget unb gleiten barüber feinmeg,
ofene cingutaucfeen.

3ngmifd)en ift ein fdjarfer ßnatt erfolgt; bie ftatttiefefte
©etnfe feat fiefe im Sauf überfdjtagen unb foltert über bie

prallen glufeabfäfee big auf ben See, wo fie auf ber 0ber=
ftäcfee liegen bleibt. 3m gteidjeu Stugenbtid fraefet eg bom
©ee feer, äfentid) wie auf einem ©tetfefeer, wenn in bie be=

raegten ©igutaffen ©patten fid) reifeeii.
Stuf bem ©rat feat fiefe ber ©d)üfec erfeoben, fdjarf nad)

bem ftürgenben Tier äugenb. Sept fängt er mit fd)netler
33emegung fein ©eraefer um unb fteigt funbigen auf
furgem Umweg feerunter, um feine Steide auf bem feft gu«
gefrorenen ©ee gu feoteu.

;jc sj;

©feematg, menn ber SBinter fpät einfefeneite, mar es

einigen ©ingemeifeten befannt, bafe ber 23ad)atpfec bie früfeeftc
unb fcfeönfte ©igbafen bitbete, bie man feaben mottte. S5on

einem fotefeen guftanb beg ©eeg braefete ung bor Saferen
ber SBitbfcfeüfe Sobtner §ang an einem ber erften Tage beg

Sîobemberg Äunbe; am näcfeften SOÎorgen maren roir unter«
megg nad) bem biertefeatb ©titnbeu entfernten ©ee.
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Der Bachalpfee im Winter.
Don öottfriet) Beck.

l!^ Vi/0KT Llllv

man jedes Jahr ausbessern und einen Wächter anstellen und
das kostet viel Geld und dann haben wir doch zu wenig
Wasser. Aber ich glaubte, Ihr seid gekommen, um an dem

Tunnel zu schaffen?"

Der Fremde lachte. „Ich bin kein Italiener, wenn ich

schon wie ein Kalabresc aussehe. Ich bin — ich komme aus
Amerika".

Das Mädchen riß die blauen Augen auf und schlug die

Hände zusammen. „Ist's möglich? Aus Amerika? Eine so

weite Reise habt Ihr jetzt gemacht?"

„Drei Wochen bin ich auf dem Schiff gefahren und

habe einen großen Sturm erlebt, dann zwei Tage auf der

Eisenbahn — da den Berg herauf bin ich freilich zu Fuß".

„Da werdet Ihr müde sein. Ich will Euch ein andres

Kopfkissen bringen; das da ist zu hart" und es zog das

flachgedrückte Spreukissen weg.

„Ja, ich will bald zu Bette gehen", brummte der

Amerikaner und kramte wieder an seinen Sachen.

„O, hier weht eine reiche Lust", schwatzte das Mädchen
weiter, „die wird Euch gut tun".

„Die Luft ist hier reich und gesund", wiederholte er.

„Ja, ja, das ist sie, sie erfrischt das Herz". „Regine!" scholl

es spitz und laut von unten herauf. Das Mädchen drehte
sich so flink um, daß der aufgebundene Zopf in den Nacken

rutschte, ivarf noch einen scheuen, staunenden Blick auf den

Manu, der nun aufgerichtet dastand, über mittelgroß und

kräftig gebaut und murmelte halblaut, mit Verwunderung
und großem Respekt: „Ans Amerika!" Dann verschwand die

Jungfer, die Tür offen lassend, auf der Treppe.

ci!

Hoch oben am
Weg von Grindel-
wald zum Faulhoru
liegt in einer Nische
des Berghangs ein
kleiner, stiller See,
der Bachalpsee.

Wie ein Kleinod,
das von dem Ge-
schmeide des ent-
flohenen Sommers
sich gelöst und hier
gefangen hat, leuch-

AM izgchalp. set er in seiner no-
vemberfahlen Um-

gebung, den blauen Himmel und die weißen Firne der talüber
gelegenen Hochberge widerspiegelnd.

Kein Laut durchdringt das Bergschweigeu. Verödet ist
der Touristenpfad, der an dem linken Seeufer vorbeizieht.
Die Alpmeiden, die hier an den See stoßen, sind still ge-
worden; Sennenjauchzen und Herdengeläut sind verklungen.
Verschwunden ist die lustige Murmeltierkolonie, die sonst die
vom See bergwärts ansteigende Trümmerhalde belebte.

Kein Laut! Wie ein Alp drückt das lähmende Schweigen
auf dem See, dessen Oberfläche nicht die leiseste Bewegung
verrät. Ein eigentümliches Glänzen geht von ihm aus.

2.

Franz Escher fühlte sich in Binegg bald wieder zu Hanse.

Das Dorf hatte noch ganz denselben Anstrich wie früher:
braune Hütten zu beiden Seiten der Gasse und zwei freie

Plätze, die bei Feuerausbruch ein Uebergreifen der Flammen
von einem Viertel zum andern verhüten sollten. Ein neues

Haus war im Bau begriffen und ein morsch gewordener
Speicher durch einen neuen ersetzt luorden. Von seinen alten
Bekannten waren einige ausgewandert, andere lagen unter
der Erde. Seine Jugendgefährten von ehemals waren fast

alle verheiratet, Väter von großen Familien, einige saßen im
Rat. Er mnße ihnen erzählen von seinem Hausstand in
Santa Fê, von dem Klima, der Bauart der Häuser und

von den Viehpreisen. Als er ihnen sagte, in Amerika sei

jetzt Winter, machten viele ein erstauntes Gesicht.

„Jawohl", versicherte er, „wenn ich im Herbst wieder

zurückfahre, geht es abermals dem Sommer entgegen".
„Und wir haben noch fast keinen Sommer gehabt dieses

Jahr", klagten die Bauern. „Acht Monate Winter und vier
leide Monate, das ist unser Klima. Darum steht das Gras
so schlecht; aber morgen beginnen wir doch mit dem Heuen.
Du kannst uns helfen, Franz".

Aber er schüttelte den Kopf. „Ich möchte mich hier aus-

ruhen. Wenn man die Fünfzig überschritten hat, ist man
nicht mehr so schußlig. Drüben, da gerät man von einer

Arbeit in die andere".

„Wie hier", bemerkte der Schuster Felix. „Was du dort
gefunden hast, hättest du hier auch haben können".

„Ja, wenn ich nochmals anfangen müßte", sagte Franz,
„ich würde mich anders besinnen". (Fortsetzung folgt.)

Da ertönt vom rechten Ufer, das in hoher, stufiger
Wand aus dem See sich erhebt, ein schriller Pfiff. Den
schmalen Fluhbändern entlang springt ein Rudel fliehender
Gemsen dem Bergkamm zu. Steine lösen sich unter dem

flüchtigen Huf der verfolgten Grattiere, erreichen mit kurzem
dumpfem Schlag den Seespiegel und gleiten darüber hinweg,
ohne einzutauchen.

Juzwischcn ist ein scharfer Knall erfolgt; die stattlichste
Gemse hat sich im Lauf überschlagen und kollert über die

prallen Fluhabsätze bis auf den See, wo sie auf der Ober-
fläche liegen bleibt. Im gleichen Augenblick kracht es vom
See her, ähnlich wie auf einem Gletscher, wenn in die be-

ivegten Eismassen Spalten sich reißen.
Auf dem Grat hat sich der Schütze erhoben, scharf nach

dem stürzenden Tier äugend. Jetzt hängt er mit schneller
Bewegung sein Gewehr um und steigt kundigen Fußes auf
kurzem Umweg herunter, um seine Beute auf dem fest zu-
gefrorenen See zu holen.

Ehemals, wenn der Winter spät einschneite, war es

einigen Eingeweihten bekannt, daß der Bachalpsee die früheste
und schönste Eisbahn bildete, die man haben wollte. Von
einem solchen Zustand des Sees brachte uns vor Jahren
der Wildschütz Bodmer Hans an einem der ersten Tage des

Novembers Kunde; am nächsten Mvrgen waren wir unter-
ivegs nach dem viertehalb Stunden entfernten See.

m m w

ver vschslpsee im winter.
von Sottfried veck.
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